
Software-Test

Superscript entstand in der Pro­
grammschmiede Precision Soft­
ware, die auch so bekannte Pro­
dukte wie »Easyscript« und »Super­

base« entworfen hat. Bei der Ent­
wicklung von Superscript wurde be­
sonders darauf geachtet, gerade 
den Speichergewinn beim C 128 so 
gut wie möglich auszunutzen. So ver­
fügt man über zwei Textspeicher von 
58 und 17 KByte, zwischen denen 
man Texte frei hin und her schieben 
kann. Das dürfte für normalen Ein­
satz mehr als genügen, zumal man 
auch mehrere Textdateien miteinan­
der über einen speziellen Link-Be­
fehl für den Ausdruck miteinander 
verbinden kann. Bei Superscript 
kann man sich aussuchen, in wel­
chem Modus man arbeiten will: 40 
oder 80 Zeichen pro Zeile. 40 Zei­
chen erfordern keinen qualitativ hö­
herwertigen Monitor, während 80 
Zeichen für Textverarbeitung ei­
gentlich Voraussetzung sind. Wem 
80 Zeichen zum Editieren immer 
noch nicht ausreichen, der kann ei­
ne neue Zeilenbreite beliebig fest­
legen, wobei der Text dann horizon­
tal hin und her geschoben wird. Ein 
Übergang zum Datenbankpro­
gramm »Superbase 128« aus glei­
chem Hause ist ebenfalls möglich, 
wobei allerdings alle bestehenden 
Daten im Speicher verloren gehen. 
Eigenwillige Menütechnik

Bei fast allen Textverarbeitungs­
programmen werden einzelne Be­
fehlsaufrufe über Sondertasten wie 
ESC, CTRL oder andere eingeleitet, 
gefolgt von einer Buchstabentaste, 
die dann den eigentlichen Befehl 
aktiviert. Bei Superscript dagegen 
werden selbst die einfachsten Be­
fehle wie »Tabulator setzen« über ein 
Hauptmenü und mehrere Unterme- 
nüs angewählt. So gibt es insgesamt 
mehr als 25 Menüs, über die sämtli­
che Funktionen des Programms an­
sprechbar sind. Das jeweilige Menü 
wird dabei immer in der ersten Zei­
le angezeigt, wobei man dann mit­
tels Cursortasten oder Anfangs­
buchstaben der aufzurufenden 
Funktion auswählen kann. Dabei 
können Untermenüs weitere Unter­
menüs enthalten. Diese auf den er­
sten Blick sehr umständlich und 
überholt wirkende Methode wird al­
lerdings dadurch entscheidend auf­
gewertet, daß man über die ESC- 
und die Commodore-Taste mit Hilfe 
der Buchstaben weit über 50 Be­
fehlsketten definieren kann. So kann 
sich jeder selbst seine spezifischen 
Funktionsaufrufe zusammenbasteln, 
und damit die langwierige Menü­
technik vollständig umgehen. Die 
festgelegten Funktionen sollten da­

bei in eine Datei mit dem Namen 
»Defaults« eingetragen werden, die 
immer beim Laden des Program­
mes mit eingelesen wird. Dort kann 
man auch die Bildschirmfarben in­
dividuell einstellen. Weiterhin fin­
det sich dort ein Verweis auf eine 
Datei, in der die speziellen Drucker­
parameter untergebracht sind. So 
kann man das Programm an nahezu 
jeden Drucker anpassen. Für die 
wichtigsten Drucker sind entspre­
chende Dateien schon eingerichtet. 
Gute Grundfunktionen

Selbstverständlich sind Standard­
befehle wie Einfügen, Löschen, Ko­
pieren und Verschieben im Pro­
gramm realisiert. Dabei kann die je­
weilige Blockdefinition mitten in ei­
ner Zeile anfangen oder enden. 
Weiterhin können auch Spalten­
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So sieht ein Brief 
mit Superscript aus

blöcke definiert und verschoben 
werden, wobei allerdings beim Ver­
schieben eines Blocks kurzzeitig 
überdeckter Text gelöscht wird. 
Überdurchschnittlich gut ausgefal­
len sind die Such- und Ersetzfunk- 
tion. Sie erlauben Vorwärts- und 
Rückwärtsbetrieb sowie das Quittie­
ren bei jedem gefundenen Wort. So­
mit lassen sich einzelne Stellen beim 
Ersetzen überspringen. Mit Hilfe 
mehrerer Rechenfunktionen läßt 
sich in gewissem Rahmen auch Ta­
bellenkalkulation durchführen.
Floppybehandlung

Komfortabel gelöst ist das Laden 
von Texten. Man kann hier direkt 
aus einem Disketten-Inhaltsver- 
zeichnis laden, ohne den Datei-

namen eingeben zu müssen. Da Su­
perscript sequentielle Dateien er­
zeugt, gibt es auch hier keine 
Schwierigkeiten mit der Verarbei­
tung von Fremddateien. Ebenfalls 
sehr nützlich ist das Umleiten eines 
Ausdrucks in eine Datei auf Diskette. 
Floppybefehle und ein vollständi­
ges Inhaltsverzeichnis sind eben­
falls kein Problem.
Erst schreiben, dann drucken

Da der Text beim Eintippen noch 
nicht so aussieht, wie er dann später 
gedruckt wird, muß man mit ent­
sprechenden Textbefehlen diese 
Formatierung festlegen. Auch gibt 
es die Möglichkeit, sich den Text vor 
dem eigentlichen Ausdruck nur auf 
dem Bildschirm zeigen zu lassen. 
Dabei werden auch Sonderformen 
wie Unterstreichen, Fett- und Dop-

pelschrift oder Breitdruck mit um­
gesetzt. Wurde die Druckbreite auf 
mehr als 80 Zeichen eingestellt, 
kann man mittels horizontalem Ver­
schieben auch die rechte Seite des 
Textes einsehen. Überzeugend un­
terstützt wird die Erstellung von Se­
rienbriefen mit Dateneinzug aus 
SEQ-Dateien. Hierbei ist es sogar 
möglich, einzelne Datensätze je 
nach Inhalt zu drucken oder auszu­
lassen (vergleichende Abfrage). Su­
perscript 128 unterstützt beim Aus­
druck den seriellen Bus, die RS232- 
Schnittstelle sowie ein am User-Port 
eingerichtetes Centronics-Interfa­
ce. Damit dürfte es auch bei ausge­
fallenen Druckern oder Schreibma­
schinen keine Probleme geben.
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Brauchbare Textverarbeitung
Durch die vielen guten Einzel­

funktionen ist Superscript nicht un­
interessant. Leider trüben einige 
Dinge das insgesamt positive Er­
scheinungsbild. So ist beispielswei­
se die gesamte Eingabe unverständ­
lich langsam. Besonders auffällig 
wird das bei Cursorbewegungen, 
die nur etwa halb so schnell wie im 
Basic-Editor ausgeführtwerden. Da- 
mitdauertesgeschlagene 12Sekun- 
den, bis der Cursor 80 Zeichen 
überlaufen hat. Das Handbuch lie­
fert auf 260 Seiten alle Informatio­
nen, die zum sorgenfreien Arbeiten 
mit Superscript nötig sind. Aber 
durch diese 260 Seiten muß man 
sich erst einmal »durchackern«. 
Auch dürfte der Preis mit 198 Mark 
etwas zu hoch ausgefallen sein, 
denn für diesen Preis kann man ei­
gentlich schon Sonderfunktionen 
wie Textkorrektur oder Terminalbe­
trieb verlangen, wie das in dieser 
Ausgabe getestete Programm »Pro­
text 128« beweist. Insgesamt gese­
hen bietet Superscript ein abgerun­
detes Leistungsniveau an, mit dem 
sich durchaus komfortabel arbeiten 
läßt. Und wer weiß, vielleicht wird 
Superscript ähnlich populär wie 
Easyscript für den C 64. Das Zeug 
dazu hätte es jedenfalls; wenn sich 
beim Preis noch etwas ändert.

(Karl Hinsch/cg)

Info: Commodore Büromaschinen GmbH. Lyoner Str. 38, 
6000 Frankfurt/M. 1, Tel. (069) 66384) sowie Kaufhäuser und 
Computerfachhandel

Protext-128 — 
Bewährtes erweitert
Protext wurde ursprünglich für den C 64 und die 
CBM-Computer entwickelt. Nutzt dieses Programm 
den C 128 wirklich voll aus?

Viele neue Programme für den 
C 128 sind umgebaute und er­
weiterte Programme, die vom 
C 64 kommen, so auch Protext 128. 

Man muß allerdings sagen, daß die 
ältere Version für den C 64 (mit 80- 
Zeichenkarte) schon über eine Men­
ge guter Eigenschaften verfügte. 
Diese Grundeigenschaften wurden 
aber bei der Umsetzung auf den C 
128 noch einmal kräftig nach oben 
erweitert.

Gute Grundfunktionen
Selbstverständlich sind die übli­

chen Grundmanipulationen wie Ein­
fügen, Löschen, Verschieben und 
Kopieren einzelner Textteile vorhan­
den. Überdurchschnittlich gut ge­

löst sind die sehr wichtigen Such- 
und Ersetzfunktionen für einzelne 
Textstellen. So kann man hier mit 
dem von der Floppy her bekannten 
Jokerzeichen»?« arbeiten und damit 
im zu suchenden Wort ein beliebi­
ges Zeichen markieren. Nützlich ist 
auch die Möglichkeit, beim Erset­
zen einzelne Vorkommen des Wor­
tes gezielt auslassen zu können. Das 
Programm arbeitet ausschließlich 
im 80-Zeichen-Modus, so daß ein 
entsprechender Farb- oder Schwarz- 
Weiß-Monitor zwingend erforder­
lich ist. Wem das immer noch zu we­
nig ist, der kann auf 120 Zeichen pro 
Zeile umschalten, wobei dann hori­
zontal gescrollt wird. Das ist aber 
nur für die Verarbeitung breiter Ta-
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Kurze Leistungsübersicht:
— 40/80-Zeichenbetrieb
— zwei Textspeicher zu 58 und 17 

KByte
— Löschen, Kopieren, zeichen­

weises Verschieben
— Insertmodus
— Bildschirmausdruck
— Formbrieferstellung mit ver­

gleichender Abfrage
— Globaldruck
— Druck über seriellen Bus, 

RS232- und Centronics-Inter­
face

— Textbereiche speicherbar
— Schnittstelle zu Superbase 128
— numerische Eingabe
— Rechenfunktionen
— Befehlsketten definierbar
— Ersetzfunktion
— Kopf- und Fußzeilen
— Help-Texte
— umfangreiches Handbuch

Bild 1. Fensterlechnik 
bei Protext
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Rollen des Bildschirms:

Der Text wird auf dem Bildschirm verschoben, wobei der Cursor selbst in der 
gleichen absoluten Position bleibt:

Cursor ftufwarts Ro en nach unten
Cursor fibwärts Ro en nach oben
Cursor Rechts Ro en nach links (nur bei 128-2eichen)
Cursor Links Ro en nach rechts (nur bei 128-Zeichen)
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JFöSte Bezahlung, das sind Grundlagen einer guten 
und dauerhatten Geschäftsbeziehung I

Sie haben sicherlich die Bezahlung des noch offenen Betrages nur übersehen. 
Wir söchten Sie deshalb bitten, das Konto sofort, jedoch spätestens bis zum 
B82.11.1984B auszugleichen.

Sollte die Zahlung bereits erfolgt sein, so bitten »ir dieses Schreiben als 
gegenstandslos zu betrachten.

Rechnung Hr. vom Ziel WkBetrag0^1 ^ -- ^ ^-
Bild 2.

Protext s<hreibt 
Ihre Mahnung
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